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96. Jahrgang

Wirtschaftliche Erkenntnis oder
' Erdrosfelungspolitik?

Weltwirtschaft verlangt , daß man die Dinge nicht nur
von einem einzigen Standpunkt aus ansieht, sondern in
ihrer Allverbundenheit. Es ist das Unglück der Völker dieser
Erde, daß die Weltwirtschaft heute noch ganz unter rein
politischen Einflüssen steht. Die französische Regierung
namentlich ist es, die mit ihrer Macht- und Säbelpolitik
immer noch die Glut des Deutschenhasses zu entfachen sucht;
eines Hasses, der Frankreich so blind macht, daß selbst sein«
führenden Politiker sich über die emfachsten wirtschaftlichen
Erwägungen hinwegsetzen. Aus dem grenzenlosen Mangel
an politischer Einsicht und aus dem Fluchvertrag von Ver¬
sailles mit seiner Lüge von der Schuld Deutschlands erwächst
uns immer neues Elend. „Die Wahrheit ist ein Hund, der
ins Loch muß und gepeitscht wird, während die Schoß¬
hündin Lüge am Feuer stehen und stinken darf ." Dieses
ShakespearescheWort kennzeichnet den Grundgedanken des
ganzen Schandvertrags . Die Unerfüllbarkeit der deutschen
Entschädigungsverpflichtungenliegt heute vor aller Welt klar
zutage. Und dennoch darf in den Verhandlungen von Re¬
gierung zu Regierung über die eigentliche Hauptsache, di«
Herabsetzung der Entschädigungspslicht, nicht gesprochen
werden. Die Verhandlungen der Finanzgrößen über eine
internationale Anleihe, von der die gequälte Menschheit ein
Sinken der Preise und eine wirtschaftliche Atempause er-
wartete, hatten für uns zunächst nur wenig Wert. Nachdem
die Anleihe durch Frankreichs Schuld, das zäh am Buch¬
staben des Versailler Vertrags und am Londoner Zahlungs¬
plan festhält, gescheitert ist, — auch zum Schaden Frank¬
reichs, das nun auch kein Bargeld zur Deckung seines Fehl¬
betrags erhält , bleiben die wirtschaftlichen Rückwirkungen
nicht aus . Die Reichsmark ist rasend gefallen, der Dollar
steigt im Eiltempo, was für uns eine nicht nur unerträgliche
sondern auch für unsere inneren Zustände unheilvolle Er¬
höhung aller Lebenshaltungskosten und der Erzeugungs-
kvsten bedeutet. Der Geist Poincarss triumphiert , und dir
Bestimmungen des Versailler Vertrags arbeiten wie ein
alles zermalmendes Räderwerk an unserer Vernichtung.

Es ist ein schlechter Trost für uns , daß es unseren Brü¬
dern in Oesterreich noch schlechter geht- Aber wie lange
noch, und wir teilen mit Oesterreich dasselbe Schicksal. Auch
dort hat in der letzten Zeit die Krone einen Sturz getan, der
schier bodenlos ist. Der Schweizer Franc kostet dort übe:
3600, der französische Franc über - 1590, der Dollar über
18 900, Las englische Pfund über 84 000 und die tschechisch«
Krone nahezu 290 österreichische Kronen. Wir haben dev
Fluchvertrag von Versailles, Oesterreich den von St . Gcr-
main, der es aus wirtschaftlichen Zusammenhängen und
Lebensbedingungen brutal und verständnislos heraus-
gerisfen hat. So besteht zwischen uns und Oesterreich ein«
Schicksalsgemeinfchaft, die früher oder später doch einmal zu
einer Lösung drängt . Der Zug des Herzens ist des Schick¬
sals Stimme . Nur wird dieser Zug des Herzens, nach dem
Willen der Entente, über schwere soziale Erschütterungen.
Hungersnot und Elend führen müssen, weil eben, nicht
wirtschaftliche Erkenntnis,  nicht der klare Will«
zum Aufbau einer aus den Fugen geratenen Welt politisches
Handeln bestimmt, sondern das Haß - und Macht¬
gefühl Frankreichs,  das unterstützt wird von der
deutschfeindlichen NorthcliffepresseEnglands , die alte Leiden¬
schaft benutzt, um Englands öffentliche Meinung dauernd
gegen uns zu verhetzen.

Immerhin , wer tiefer blickt, erkennt, daß auch England
heute, mehr als ihm lieb ist, unter dem Druck des Fochschen
Säbels steht, und vielleicht denkt Lloyd George innerlich oft
mit Sehnsucht an das ehemalige deutsche Heer. Er mag
aber auch daran denken, daß das Verdrehen an Rothenau
nicht nur für Frankreich, sondern auch für England Lehren
enthält. Die Ermordung Rathenaus trifft mit der Ermor¬
dung des Feldmarschalls Wilson  zusammen , der einer
der Vorbereiter dss Weltkriegs und einer der ärgsten
Deutschfeindewar ; er fiel als Opfer irischer Nationalisten.
Dieser Zusammenhang mag England daran erinnern , daß
mit ungeheuren Forderungen und fortgesetzten Demütigun¬
gen niemals die flackernde Flamme der Feindschaft und des
Widerstands gegen Ruhe und Ordnung erstickt werden kann
Der Engländer Keynes hat als einer der ersten in England
die Wirkungen dieser Ententepolitik vorausgesagt , und es
scheint, als ob sich doch langsam ein Umschwung in der Rich»
tung der Keynesschen Ideen vorbereitet. Die Entscheidung
der internationalen Bankierkonferenz kommt auf eine Ver¬
urteilung der Politik Poincarss hinaus , und die Bedenken
der finanzgewaltigen Männer , unter Leitung dss Herrn

Morgan , die ihr Geld nicht in das faule deutsche Geschäft
tztncknstecken möchten, haben zweifellos mit dazu beigetragen,
!»ie bisherigen Anhänger Poincarss etwas zu ernüchtern. Es
rumort hier und dort. Poincars fährt , wie von bösen Träu-
men gejagt, fortgesetzt hin und her, hält große Reden zur
Rettung seiner Politik, und seine Widersacher bereiten sich
rus eine große Auseinandersetzung in der Kammer am
SO. Juni vor. Man scheint inzwischen auch in Frankreich
langsam zu erkennen, daß die Poincarssche Politik, aufge¬
bläht und getragen durch die üblen Gase eines Größen¬
wahns, nur zwei Auswirkungen haben kann: entweder
llnschürung eines neuen Kriegsseuers , oder
eine Sackgasse.  Vielleicht ist es ein Verdienst Lloyd
Georges, Poincars in eine Sackgasse abgedrängt zu haben.
Denn auch das Ergebnis der Verhandlungen zwischen'Poin¬
cars und Lloyd George ist für Frankreich sehr gering. Man
soll sich darüber auch durch die amtlichen Berichte nicht
täuschen lassen.

Ob bei den bevorstehenden Kammerverhandlungen in
Paris für Deutschland etwas herauskommen wird ? . Wir
zweifeln vorläufig daran . Das hängt davon ab, ob es dem
betriebsamen Poincars gelingen wird , noch einmal vor der
Kammer das Feld zu behaupten, oder ob seine Gegner stark
genug!sind, die französische Politik endlich zur Mitarbeit am
Wiederaufbau Europas zu bestimmen. Wenn Frankreich
zur Klarheit kommt, wohin es von Poincars , der „seinen
Krieg" gehabt hat , geführt worden ist, wird es mit ihm uttd
seiner Politik sicher aufräumen . Bis dahin ist aber noch ein
weiter Weg. Und dann liegt das Uebrige bei Lloyd George.
Wird Lloyd George die sittliche Kraft und das Verantwor¬
tungsgefühl aufbringen , wirtschaftliche Ziele, die er einmal
als richtig erkannt hat, selbst dann mit Energie zu verfolgen,
wenn sie durch die deutschfeindliche Northcliffe-Presfe von
vornherein unpopulär gemacht werden? Zwischen der An¬
schauung Poincarss , der das linke Nheinufer niemals
räumen lassen möchte, und der Politik Lloyd Georges, der
im Interesse Englands die Forderungen der Weltwirtschaft
als oberstes Ziel erkennt, besteht ein Unterschied. Von dem
Ausgang dieses politischen Ringens hängt für uns viel ab.
Nur wenn der Poincarismus unterliegt, dann besteht die
Möglichkeit, daß endlich die französische kontinenale Macht-
und Militärpolitik , die die dauernde deutsch-österreichische
Ohnmacht voraussetzt, von einer Politik abgelöst wird, die
das wirtschaftliche Interesse über das politische stellt.

Die neuen Postgebühren
ab 1. Äuli 1922

Innerhalb Deutschlands, nach Freistaat Danzig, Memelgebiet,
Saargebiet , Oesterreich and Luxemburg.

Für Postkarten im Ortsverkehr . 4 . 0,75 -st
Für Postkarten im Fernverkehr . . . 1,50 -st
Für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm . . . 1,— -4t

über 20 bis 100 Gramm. . . 2, — -4t
über 100 bis 250 Gramm . . . 3,— -4t

Für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm . . . 3,— -4t
über 20 bis 100 Gramm . . . 4,— -ll
über 100 bis 250 Gramm . . . 5,— -4t

Für Drucksachen bis 20 Gramm . 0,50 -4t
über 20 bis 50 Gramm . 0,75 -4t
über 50 bis 100 Gramm . 1,60 -4t
über 100 bis 250 Gramm . 3.— -4t
über 250 bis 500 Gramm . 4,— -4t
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm . . . 5,— -4t

Ansichtskarten, aus deren Vorderseite Grüße oder
)e Höflichkeitsformelnmit höchstens fünf

Sorten niedergeschrieben sind, kosten . . . . 0,50 -4<
Für Geschäfispapiere bis 250 Gramm . 3,— -4t

über 250 bis 500 Gramm . 4,— -41
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm . 5,— -4<

Für Warenproben bis 250 Gramm . . . . 3, — -fi
über 250 bis 500 Gramm . . . . 4, — -4t

Für aus zusammengepackten Ducksachen, Geschäfts- -
papieren und Warenproben -bestehende Misch¬
sendung bis 250 Gramm . - . . 3,— -4<

über 250 bis 500 Gramm . . . . 4,— -st
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm . 5,— -st

Für Päckchen bis 1 Kilogramm . 6,— -st
Die Einschreibgebühr wird auf 2,— -4t festgesetzt.
Für die EilbHellung sind bei Vorauszahlung zu

entrichten: f. 1 Briefsend. f. 1Paki
nach dem Ortsbeftellbezirk 3.— -4t 6,— -st
nach dem Landbeftellbezirk . . . . 9, — -4t 12,— -4<
Für Rohrpostkarten . 4.— -st
Für Rohrpostbriefe . 5 — -st

i. d. Nahzonei. d. Fernzon,
Für Pakete bis 5 Kilogramm . . . . 7, — -4l 14,— -st

über 5 bis 7*/, Kilogramm . . . . 10,— -4t 20 — -st
über 7st, bis 10 Kilogramm . . . 15.— -4t 30,— -st

über 10 bis 15 Kilogramm . . . . 20,— -4t 40,— -st
. über 15 bis 20 Kilogramm . . . 25,— -st 50,— -st

Für dringende Pakete wird die dreifache Gebühr
und Eilbestellgebühr für sperriges Gut ein Zu¬
schlag von 100 vom Hundert der Gebühr er»
hoben.

Für Wertsendungen werden erhoben:
1. die Gebühr für Briefe oder Pakete
L die Einschreibegebühr von 2,— -st, ^
L. die Versicherungsgebühr für je 1000 -st oder

einen Teil von 1000 -st Wertangabe:
bei Wertbriefen . -
Lei Wertpaketen.

mindestens für einen Wertbrief oder Wert¬
paket

Für Pofkmweifungen bis 100 -st.
über 100 bis 250 -st.
über 250 bis 500 «st.
über 500 bis 1000 «st.
über 1000 bis 1500 -st . . . . . .
über 1500 bis 2000 . . . . . .

Wr Zählkarten bis 100 «st.
^ von mehr als 100 bis 500 «st . ,

von mehr als 500 bis 1000 «st , . , . «
von mehr als 1000 bis 2000 -4t . . . . .
von mehr als 2000 bis 5000 «st . , . . ,
von mehr als 5000 «st »

Telegramme : .
1. Ortstelegramme , gewöhnliche 1,— -st das

Wort , mindestens 10,— -st, dringende 3,— -st
das Wort , mindestens 30,— -st.

2. Ferntelegramme , gewöhnliche 1,50 -st das
Wort , mindestens 15,— «st, dringende 4ch0
Mark das Wort , mindestens 45,— -st.

Nach dem übrigen Ausland:
* Postkarten 3,50 «st nach Ungarn u. Tschecho¬

slowakei 2,75 -st.
Briebe bis 20 Gramm 6,— -4t, jede weitere

20 Gramm 3,— «st (Meistgewicht 2 Kilo¬
gramm),

nach Ungarn und Tschechoslowakei 4P0 -st,
jede weitere 20 Gramm 3,— -st.

Drucksachen je 50 Gramm 1,25 -st, Geschäfts¬
papiere je 50 Gramm 1,25 -st, mindestens
6,— -st, Warenproben je 50 Gramm 1.25
Mark , mindestens 3,— -st, Eilboten für
Briefe 12,— -st.

3.— «st
2,— -st
3,— «st
4,— «st
5,— -st
6,— -st
7,—
0,78
1.50 H
8,— .st
4,— .st

Deutscher Reichstag
Die Getreideumlage angenommen

Berlin , 1. Juli.
Kurz vor Beginn der gestrigen Reichstagssitzung kam w

Mer Besprechung der Fraktionen noch eine Verständigung
süber die Getreideumlage zustande und zwar aus folgende»
Grundlage : '

Die Umlage wird ln einer Höhe von A/, Millionen Ton¬
nen. wie im Vorjahr , erhoben. Für den Preis des Umlag»
Igetreides bildet der Preis von 345 Mark für dev Zentaei
Roggen die Grundlage . Dementsprechendwerden für Wei>
zen 370 Mark , für Gerste 335 Mark , für Hafer 300 Mark
für den Zentner bezahlt. Dieser Preis gilt nur für das erst»
Drittel der Umlage, nämlich für rund 840 090 Tonnen G»
kreide, die innerhalb der ersten 4 Monate abzuliefern sind
Für den Rest der Ablieferung hat ein besonders dafür vo»
der Regierung einzusehender Ausschuß von 20 Mitglieder»
den Umlagepreis in den nächsten8 Monaten durch Erhöhung
oder Ermäßigung den jeweiligen Weltmarktpreisen mit dei
Maßgabe ' anzupasfen, daß der Roggenpreis von 345 Marl
die Grundlage bildet.

In dieser Form wurde das Gesetz in 2. Lesung ange
nommen.  Dafür stimmten Zentrum , Demokratie, Sozial
Demokratie, die Unabhängigen und einige Mitglieder der
bayerischen Volkspartei. Es wurde weiter beschlossen, das
Betriebe biszu 5 Hektar  von der Umlage befreit  seir
sollen. Die Versorgung mit b i l l i g e in B r o r soll nur a u
Antrag  erfolgen und es sollen solche Personen davon aus¬
geschlossen sein, deren Einkommensoerhältnisse ein Bedürf-
nis dafür nicht erkennen lassen.

3n 3. Lesung wurde am Samskag das Gesetz mit 217 geger
.137 Stimmen angenommen.

Der Reichstag nahm ferner das dentschpolnische Abkoiri'
men über Straffreiheit für Verbrechen, die in Oberlchlesier
begangen wurden , an und verwies den Rapallovertrag av
den Rechtsausschuß. Angenomnien wurde das Gesetz au!
Ersatz der durch die Besetzung deutschen Reichsgebiets ent¬
standenen Personenschäden (dagegen waren nur die Kam
munisten) und das Gesetz über die Teuerunasmaßnahme«
für Militärrentner . — Als der Abgeordnete Dr. Helffe
rich  im Sitzungssaal erschien, erscholl von der linken Seist
stürmisch: Mörder raus!

Kleine politische Nachrichten.
Das Gesetz zum Schuh der Republik.

Berlin, 2. Juli . In der erneuten Besprechung zwilchefi
den Ministerpräsidenten von Preußen , Bayern , Württem-

l



oerg uns '2aocn «ou nac?> cer munM ^ .u" numneyr
eine Lslständ 'Zung erzielt wsrdeu sein. Das Ersetz stimm!
mit den Ausnahmeserordnuugen thsrein . Ferner wurde ein
Gesetz gegen Beamte  und Angehörige der Reichs-
wehr,  die gegen die Republik sind, vereinbart sowie eir
Straferlaß  für die Aufruhr -Verurterlten. Ein weitere-
Grsetz richtet sich gegen die Mitglieder der bis 1918 regieren¬
den Häuser, die ausgewiesen  werden können, wenn sii
sich gegen die Republik gerichtete Meinungsäußerungen zu-
schchlden kommen lassen; sofern sie im Ausland leben, kann
ispien das Betreten deutschen Bodens verboten werden. Dil
Beamten  sollen ausdrücklich zu republiktreuer Haltunj
verpflichtet und bei Verstößen im Disziplinarweg bestras
werden.

Die beiden Gesetze werden am Mittwoch, den 5. Juli , in
Reichstag zur ersten Lesung gelangen.

Verfolgung der Erzbergermörder
Berlin »2. Juli . Nach bestimmten Aussagen von Personen,

sie in der Rathenau -Mordsache verhaftet worden sind, wer¬
den S chu l z und HeinrichTillessen  von Gesinnungs¬
genossen in Deutschland verborgen gehalten. Für diese Mög¬
lichkeit sprechen nach einem Berliner Bericht verschiedene
Anzeichen. Die Verfolgung soll wieder ausgenommen werden.

Weitere Verhaftungen
Berlin, 2. Juli . Der Eigentümer des bei der Ermordung

Rathenaus benützten Kraftwagens , Fabrikant Küchemei-
lt e r in Freiberg i. Sa .» ist in Oetz «Tirol ) verhaftet worden,
lieber die Auslieferung wird verhandelt. — In Hirschberg in
Schlesien wurde der Ingenieur vonMauzdorf  verhaftet.

Die Polizei ist in den Besitz der Mitgliederliste der Ge-
)eimorganisation L gekommen, die etwa 1000 Namen um-
aßt. Eine Verbindung mit den Organisationen und Ver-

rinigungen der rechtsstehenden Parteien hat sich nicht fest-
-tellen lassen.
^ Der Deutsche Osfiziersbund stellt fest, daß der verhaftete
Student Gunthersich  fälschlich für einen früheren Offizier
ausgegeben habe; er sei nie Offizier oder Reserveoffizier ge¬
wesen. Günther hat sich als angeblicher Osfiz-er im Bund
ringeschlichen, ist aber schon vor einiger Heit wegen Betrugs
und Unterschlagung ausgeschlossen worden.

Zestungsverbote
Berlin , 2. Juli . Auf Grund der Ausnahnrevsrordnung

irnd bereits einige nationale Blätter auf oie Dauer von vier
Wochen verboten worden.

Das „Hamburger Tageblatt " teilt seinen Lesern mit, daß
;s sich außerstande iche. d e in der Ausnahmcverordnunq an-
zedrohte Strafe von .' CD(DO Mark zu bezahlen, wozu es
wahrscheinlich verurteilt würbe, denn es könnte seine natio¬
nale Richtung nicht aufgeben. Es stelle somit das Erscheinen
aorläufig ein.

Reue Kundgebung.
Berlin , 2. Juli . Die drei sozialistischen Parteien , die

'reien Gewerkschaften und der Afabund fordern zu einem
allgemeinen Kundgebunaeüreik kür ein Gesetz zum Schutz
Zer Republik auf. Der Streik soll am Dienstag, den 4. Juli,
mittags 12 oder 1 llhr beginnen. Der Straßenbahnverkehr
si von 1—5 Uhr, derjenige der Eisenbahnen von 3 bis
^ Uhr einzustellen. In dem Aufruf heißt es, die Parteien
feien entschlossen, vor keinem Widerstand zurückzuweichen.

Duchdruckerslreik in Berlin
Berlin , 2. Juli . Die Setzer des Scherl-Verlags sind we¬

gen Lohnforderungen über den Tarif in den Streik getreten.
Oie Maschinenmeister aller Berliner Zeitungen verlangen
«ne Wochenzulage von 100 Mark, die von den Arbeitgebern
abgelehnt wurde. Auch sie haben die Arbeit niederge'legt.

In Mönchen war Gefahr im Verzug
Möachen, 2. Juli . Die Polizeidirektion gibt bekannt, daß

die drei sozialistischen Parteien am Abend der vaterländischen
Kundgebung auf dem Königsplatz gegen die Schuldlügc Vor-
bereitungen zu einem Kampf  gegen die Nationalen getrof¬
fen, indem in verschiedenen Straßen und Plätzen große
Gruppen von Leuten, die mit Totschlägern, Messern, Stöcken
und anderen Kampfwerkzeugen ausgerüstet waren , bereit¬
gestellt wurden. Eine große Anzahl von Radfahrern unter¬
hielt die Verbindung mit den einzelnen Abteilungen und der
Hauptleitung . Die ruhige Haltung de? Versammlung aus
dem Königsplatz und die Vorsicht der Polizei verhüteten einen
Angriff , dessen Folgen unabsehbar gewesen wären . DK
Polizeidirektion erklärt, sie werde gegen eine Wiederholung
solcher Wachdienste künftig schärfstens vorgehen»

Die Zerstörung von Eisenbahnlinien im Rheinland
Papis , 2. Juli . Die Botschafterkonserenzhat der deut-

chen Reichsregierung für die verlangte Zerstörung der an¬
geblichen Militärbahnen im Rheinland eine Frist bis 20. No-
oember gestellt.

Der Morgan sche Zahlungävorschlag
Paris , 2. Juli . Das «Echo de Paris ' schreibt, der Ban¬

kierausschuß habe die Möglichkeit einer Entschädigungsan-
ieihe verneint.  Morgan habe den französischen Plan,
der von 30 Milliarden Goldmark sprach, rundweg für un¬
möglich erklärt , obwohl nur 20 Milliarden davon durch An¬
leihe gedeckt werden sollten, während der Rest durch Sach-
ieferunaen und unmittelbare geringere Barzahlungen
Deutschlands hätten entrichtet werden müssen. Morgan habe
einen unannehmbaren Plan entgegengestellk: 30 zinslos«
Hahreszahlungen beginnend mit 2 Milliarden Goldmark und
endigend mit einer Milliarde . Die Entschädigungskommis-
fion hätte nach 20 Jahren zu bestimmen: aber für den Be¬
ginn hätte der Vorschlag Morgans die Herabsetzung des
Londoner Zahlungsplans ohne Ausgleich durch die Kriegs¬
schulden der Verbündeten untereinander und den Ver-
zichtaufSanktionenins  Auge gefaßt. — lieber den
Vorschlag Morgans war bisher der Schleier des Geheim¬
nisses gebreitet. Mas das Pariser Blatt nun enthüllt, ist
zwar noch reichlich geheimnisvoll, aber es läßt erkennen,
daß Morgan , wie die übrigen Bankiers eine gründliche Ab¬
kehr vom Vertrag von Versailles verlangte, ohne die es
keine Anleihe gibt.

Schlechter Eindruck bei den Verbündeten
London» 2. Juli . Die letzte fanatische Hetze Poincares

Im französischen Senat hat , wie die Blätter melden, in Eng¬
land und Italien , auch bei den Regierungen, einen schlech¬
ten Eindruck gemacht.

Die Forderung der Russen
Haag, 2. Juli . Im Kreditausschuß legten die Sowjet-

vertreter ihre Wünsche vor. Für das Verkehrswesen be¬
nötigt Rußland Kredite in Höhe von 1050 Millionen Gold¬
rubel (1 Goldrubel gleich3.24 Goldmark), für die Landwirt¬
schaft 924 Millionen, für den Wiederaufbau der Industrie
750 Millionen , für die russische Reichsbank 500 Millionen,
zusammen 3224 Millionen Goldrubel.

Auf die Frage eines lettischen Zeitungsverkrekers, ob der
Rapalloverkrag den deutschen Handel begünstige, antwortete
der Somjekverkreker Krassin, das heutige Deutschland sei
nicht mehr zu bewerten wie das frühere; Deutschland könne
Rußland nicht helfen, weil ihm nicht nur die Mittel fehlen,
sondern auch der Mut . Deutschland habe keine Aussichten.

Das Gerücht, daß Frankreich seine Vertretung aus dem
Haag zurückgezogen habe, wird als unzutreffend bezeichnet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. Juli 1922.

s Krankenpfiegestiftung Nagold . Ab 1. Juli 1922

Erziehen heißt nichts anderes ali : nebenhergehen,
nicht treiben, nicht stoßen, nicht ziehen; aber immer

» genau empfinden, wo d r Junge läuft und was das
8 Mädchen sinnt, und unbemerkt etwas an der Windseite
» gehen, wenn der Sturm zu harsch weht. Traub
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Der Verbrecheri« verlorner Ehre.
Eine wahre Geschichte.  '

S) Bon Fr . v. Schiller.
In mich gekehrt und langsam, ohne mein Wissen den

Hut tirf irrz Gesicht gedrückt, als ob mich die» vor dem Auge
der leblosen Natur hätte unkenntlich machen können, hatte ich
unvermerkt einen schmalen Fußsteig verfolgt, der mich du ch
daS dunkelste Dick chl führte — als plötzlich eine rauhe, be-
fehlende Stimme vor mir her : „Halt !" rief. Die Stimme
war ganz nahe, meine Zerstreuung und der heruntergedrückte
Hut hatten mich verhindert, um mich herumzuschauen. Ich
schlug die Augen auf und sah einen wilden Mann auf mich
zukommen, der eine große knotigte Keule trug . Seine Figur
ging ins Rirsevmäßige — meine erste Bestürzung wenigstens
hatte mich dies glauben gemacht— und die Farbe seiner Haut
war von einer gelben Mulattenschwärze, woraus das Weiße
eine- schielenden Auges bis zum Grasten hervortrat . Er
hatte, statt eine« GurtS. ein dickes Seil zwiefach um einen
grünen wollenen Rock geschlagen, worin ein breites Schlacht-
mester bei einer Pistole stak Der Ruf wurde wiederholt,
und ein kräftiger Arm hielt mich fest. Der Laut eines Men¬
schen hatte mich in Schrecken gejagt, aber der Anblick eines
BSsrwichtS gab mir Herz. In der Lage» worin tzh jetzt war,
hatte ich Ursache vor jedem redlichen Mann , aber keine mehr,
vor einem Räuber zu zittern.

.Wer La?" sagte diese Erscheinung.

.Deinesgleichen," war meine Antwort , . wenn du der
wirklich bist, dem du gleich stehst!"

„Dahinaus geht der Weg nicht. WaShastdu hierzu suchen?"
„War hast du hier zu fragen ?" versetzte ich trotzig.

Der Mann berrachiete mich zweimal vom Fuß bis zum
Wirbel. EL schien, als ob er meine Figur gegen die seintge
und meine Antwort gegen meine Figur hatten wollte.
„Du sprichst brutal , wie ein Bettler," sagte er endlich.

..Das mag sein. Ich bin'S noch gestern gewesen."
Der Mann lachte. „Man sollte darauf schwören," rief

er, „du wolltest auch noch jetzt für nichts BksserS gelten."
„Für etwas Schlechteres also" — Ich wollie weiter.
„Sachte, Freund ! WaS jagt dich denn so? WaS hast

du für Zeit zu verlieren?"
Ich besann mich einen Augenblick. Ich weiß nicht, wie

mir das Wort auf die Zunae kam, „das Leben ist kurz,"
sagte ich langsam, „und d,e Hölle währt ewig."

Er sah mich stier an. „Ich will verdammt sein," sagte
er endlich, „oder du bist irgend an einem Galgen hart
oorbeigestreifl."

„Das mag wohl noch kommen. Also auf Wiedersehen
Kamerad !"

„Topp, Kamerad !" schrie er, indem er eine zinnerne
Flasche auS seiner Jagdiasche hervorlangte, einen kräftigen
Schluck daraus lat und mir sie reichte. Flucht und Beängsti¬
gung hatten meine Kräfte aufgezehrt, und diesen ganzen ent¬
setzlichen Tag war noch nichts über meine Lippen gekommen.
Schon fürchtete ich, in dieser Waldgegend zu verschmachten,
wo auf drei Meilen in der Runde k«in Labsal für mich zu
hoffen war . Man urteile, wie froh ich auf diese angebotene
Gesundheit Bescheid tat . Neue Kraft floß mit diesem Er-
auickirunk in meine Gebeine und frischer Mut in mein Herz
und ' Hoffnung und Liebe zum Leben. Ich fing an zu «flau-
den, daß ich doch wohl nicht ganz elend wäre ; so viel konnte
dieser willkommene Trank. Ja , ich bekenne cs, mein Zustand
grenzte wieder an einen glücklichen, denn endlich, nach tausend
fehlgeschlagknen Hoffnungen, batte ich eine Kreatur gefunden,
die mir ähnlich schien. In dem Zustande, worein ich versun¬
ken war . hätte ich mit -em höllischen Geiste Kameradschaft
getrunken, um einen Ver-rauten zu haben.

Der Mann hatte sich aufs GraS htngestreckt, ich tat ein
Gleiche».

„Dein Trunk hat mir wohlgetan !" sagte ich. „Wir
müssen bekannter werden."

Er schlug Feuer , seine Pfeife zu zünden.

müssen, den bedauerlichen Zeitumständen Rechnung tragend,
die Gebühren für die Besuche unterer Diakonissen wie folgt
erhöht werden : Für "Krankenbesuche2 »L, für N ichiwache
10 Tin Nack laß kann durch Beschluß einer Kommisston
nur noch in ganz dringenden Notfällen bewilligt werden.
Diese Sätze stellen in k.insr Weise eine Entlohnung für die
treue, selbstlose Arbeit der Krankenschwestern dar, fallen auch
nicht ihnen selbst zu, sondern dienen zur Aufrechterhaltung
der ganzen so Überaus woh tätigen Einrichtung.

* Schwarzwaldverein. Eine frohe Wandeischarsam¬
melte sich am gsftrigen Sonntag mittag an der Schiffbrücke,
um unter bewährter Führung die angekündigte Wanderung
zu machen. Von alle»: Seiten wurde der Härlrwald durch¬
streift, MtnderSbach u. Rotfelden genommen, wo ein kurzer
Aufenthalt der Besichtigung der Straßenkorrektion galt. Auf
sehr romantischen Wegen wurde Schönbronn erreicht und
dort die erste Stärkung vorgenommen. Ein schöner Weg
führte zum Ziegeldach, vorbei an der idyllisch gelegenen Loch-
mÜhle, hinauf nach Ncubulach. Nun gtngS nach Lieb Isberg
und von hier aus auf gut markiertem Weg hinab ins stille
Teinachtol, mit reizendem Blick auf Zavelstein. Nachdem den
berühmten Brunnenanlagen und anderen ErfrischungSräumen
noch ein Besuch adgestatiet wurde, traten die hochbefriedigten
Teilnehmer die Heimreise mit dem 8 Uhr-Zug an.

Der Bezirkskriegertag in Mtensteig, verbunden mit
50jährtgem Jubiläum des Militär - und VeteranettvereinS
ist in allen Teilen auf daS Beste verlaufen. Die überaus
zahlreichen Teilnehmer sind höchst befriedigt zurückgekehrt. (Aus¬
führlicher Bericht folgt.)

Neues Schnellzugspaar. Vom 1. Juli an werden wäh¬
rend der Hauptreisezeit die Schnellzüge D 156a und D 159a
eingelegt mit folgendem Fahrplan : D 156a: Köln ab 8.4Üv..
Frankfurt —Darmstadt—Heidelberg—Bruchsal—Stuttgart an
4.48, ab 4.54 Uhr, Ulm an 6.59 Uhr nachm. D 159a: Ulm ab
10.35 v., Stuttgart an 12.35, ab 12.41, Bruchsal—Heidelberg
—Darmstadt—Frankfurt —Köln an 8.54 Uhr nachm.

Aenderungen im Eisenbahnverkehr. Auf 1. Juli 1922
treten folgende wichtige Aenderungen im Eisenbahn¬
personenverkehr ein: Für das gesamte Netz der deutschen
Reichsbahn werden Reichsbahn-Netzkarten für 30 und
45 Tage ausgegeben. Arbeiterrückfahrkarten werden wäh¬
rend der Dauer der, Wohnungsnot auf Entfernungen bis
150 Kilometer in Ausnahmefällen mit Genehmigung der
Eisenbahngeneraldirektion- dis 250 Kilometer ausgegebeu,
an die gegen Gehalt oder Lohnveschästigten Personen (Be¬
amte, Angehörige der Reichswehr, Angestellte und Arbeiter)
sowie an Beamtenanwärter , Lehrlinge u. a. zur Berufs¬
ausbildung beschäftigten Personen und zwar an : Ver¬
heiratete zur Fahrt zwischen dem Arbeitsort und dem Wohn¬
ort des Ehegatten, Verwitwete und Geschiedene zur Fahrt
zwischen dem Arbeitsort und dem Ort, wo sie mit ihren un¬
verheirateten Kindern einen gemeinsamen Haushalt führen.
Unverheiratete zur Fahrt zwischen dem Arbeitsort und dem
Wohnort der Eltern . Elternlose unter 21 Jahren erhalten
die Karten nach dem Wohnort der Erzieher. Für Binnen¬
schiffer werden in Berücksichtigung der Eigenart dieses Be¬
rufs besondere Arbeitsrkarten ausgegeben. Aur Sonntags¬
rückfahrkarten ist der Uebrraang von der 4. Klasse in d:e
3. Klasse nicht mehr statthaft. Wer über d e Zülstation
seiner Sonntagsrückfahrkarten hinausfährt und sich unauf¬
gefordert meldet, hat einen Zuschlag von 5 Mark zu dein
tarifmäßigen Preis , jedoch nicht mehr als das Doppelte
dieses Preises zu zahlen. Wer die rechtzeitige Meldung
unterläßt , hat den dopvelten Fahrpreis für die ohne Fahr¬
karte gefahrenen Strecke, mindestens aber den Betrag von
20 Mark zu entrichten.

ep. Der Bildungswert des Christentums. Unter dem
Stamm der Kols,  der zu den viele Jahrhunderte hin¬
durch vernachlässigten und unterdrückten Ureinwohnern Ost¬
indiens gehört, hat die auch von Württemberg aus unter¬
stützte Goßnersche Missionsgesellschaftvor dem Krieg in
nahezu 8Vmhriger Arbeit eine bedeutende Volksküche ge¬
sammelt. B̂ezeichnend für den Bildungsstand der Kols-
Ebristen ist die Tatsache, daß sie nach der Vertreibung der

„Treibst du das Handwerk schon lange ?"
Er sah mich fest an. „WaS willst du damit sogen?"
„War das schon oft blutig?" Ich zog daS Messer aus

inem Gürtel.
„Wer bst du ?" sagte er schrecklich und legte die Pfeife

an sich. „
„Ein Mörder , wie du — aber nur erst ein Anfänger.
Der Mensch sah mich steif an und nahm seine Pfeife wieder.
„Du bllt nicht hier zu Hause?" sagte er endlich.
„Drei Meilen von hier. Der Sonnenwirt in L - ,

>enn du von mir gehört hast."
Der Mann sprang auf, wie ein Besessener. „Der Wild-

hütze Wolf ?" schrie er hastig.
„Der nämliche." , .
„Willkommen. Kamerad ! Willkommen! rief er und

hütlelte mir kräftig die Hände. „Das ist brav, daß ich dich
rdltch babe, Sonnenwirr ! Jahr und Tag schon sinn' rch
rrauf . dich zu kriegen. Ich kenne dich recht gut. Ich we.ß
m alles. Ich habe lange auf dich gerechnet.

„Auf mich gerechnet ? Wozu denn ? '
"Die ganze Gegend ist voll von dir. Du hast Feinde,

n Amtmann h«t dich gedrückt, Wolf ! Man hat dich zu
Kunde gerichtet, himmelschreiend ist man mit dir umgegangen.

Der Mann wurde hitzig — „Weil du ein paar Schweine
eschossen hast, die der Fürst auf unfern Accksrn und Feldern
inert , haben sie dich Jahre lang im Zuchthaus und aus der
jestung herumgezogen, haben sie dick um Haus und Wirt¬
haft bestohlen, haben ste dich zum Bettler gemacht. Ist eS
ahin gekommen, Bruder , daß der Mensch nicht mehr gelten
ill als ein Hase? Sind wir nicht Keffer als dar Vieh auf
em Felde? — Und ein Kerl, wie du, konnte da« dulden?

„Könnt ich's Sndern?„ ^ ,
„DaS werden wir ja wohl sehen. Ader sage m« doch,

»oher kömmst du denn jetzt und war führst du rm Schilde?

ist OuslltLt. tUte, ullLa-elmIicde NeckerLLcdeli jeder än
"erden durck einlsclie, Lnstreicken d-unit vi -üer vi«
neu. ÜebersU erkSltllcii.
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Deutlchen Missionare durch die britische Negierung imstande
sind ihre Kirche selbständig zu leiten. In dieser Zen der
Selbständigkeit hat sich die Zahl der Getauften von 88 000
im Jahre '1914 auf 102 000 gesteigert, wozu noch 6000 er¬
wachsene Tausbewerber kommen; die Zahl der eingeborenen
Christen, die im Gegensatz zu ihren anderen Stammes-
qenossen lesen und schreiben können, ist von 14 000 I . 1914
auf 24 000 gestiegen und beträgt somit beinahe den 4. Teil
der Kirchengenossen, Kinder eingerechnet.

Wtldberg . Sitzung de « Gemeinderats vom28 . Juni
1922 unter Vmsitz von Stadtschuftheiß d' Ärgelft. Der Vor-
stuende « öffnete diese erste Sitzung unter seiner Leitung mit
Worten der Begrüßung und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Becatunaen oons gutem Efolg begleitet sein wögen
zum Wohle der Stadtqemelnde, worauf in die TageSordruig
emgetrelen wurde. Die erhöhten Teuerurgszuschläge zu den
Bezügen der städt. Beamten und Angestellten werden zur
Zrhlung angewiesen Von dem Recht, Antrag auf Außer
kraf setzung deS ReichSmtelengesetzeS süc die hiesige Gemeinde
zr stellen, wird Gebrauch gemacht. Dem Unternehmen
Mr Herausgabe eine« Heimatbuchs für den Bezirk Nagold
wird ein Beitrag von 1500 ^ zugestchert. DaS Werk soll

. den Volksschülern vom 4. Schn fahr an auSgehändigt werden
und als Lernmittel dienen. Der Pre .S «ür da« der Ge¬
meinde zugewiesene und nunmehr verteilte Stockholz wird
entsprechend den Gestehungskosten festgesetzt auf 47,50
sür 1 Zlr . ob Bodenwage und au? SO für 1 Zir . frei
«or das Haus geliefert. DaS der Gemeinde durch den Ge-
meindelag überwiesene Brennholz wird übernommen. Heber
die Verteilung des Holzes soll nach Betfuhr und genauer
Preisfestsetzung Beschluß gefaßt werden. Es folgen noch
.Wohnungssachen und verschiedene kleinere Gegenstände.

Württemberg
Slulkgark, 2. Juli . Rat Henau - Feiern.  Ruch

den württembergischenSchulen werden in der Zeit vom 3. bis
8. Zuli Gedenkfeiern für Rathenau veranstaltet.

Erhöhung des Weißbrokpreises. Die Stuttgarter Bäcker¬
innung hat vom 1. Juli an den Preis für Weißbrot folgen¬
dermaßen festgesetzt: Zweipfundbrot 24 Mark , Pfundbroi
12 Mark , ein Wecken(35—40 Gramm) 1.20 Mark

Die Aleischpreise sind auf folgende Beträge erhöht wor¬
den: Rindfleisch erste Qualität 55 zweite Qualität 44 bis
48 Kuhfleisch 34—40 -tl , Kalbfleisch 58—6V^ l, Schweine¬
fleisch 74 -R . Der Antrag der Metzgerinnung ging ursprüng¬
lich höher. Die städt. Preisprüsungsstelle hat aber den Preis
auf denjenigen Betrag herabgesetzt, der rechtmäßig der Stei¬
gerung der Viehpreise entspricht.

heidenheim, 2. Juli . Der Fahnen st reit.  Der Ge¬
meinderat hat beschlossen, daß beim Kinderfest von den Kin¬
dern keine schwarz-weiß-rotcu Fahnen mehr aetrnaen werden
dürstn.

Pforzheim, 2. Juli . Ein yiestger 65 Jahre alter Fabri¬
kant wurde von einem in sausender Geschwindigkeit die

* Schwarzwaldskraße herunterfahrenden Radler umgesahren
und starb kurz darauf . Auch der Radler trug beim Sturz
schwere Verletzungen davor».

Heidelberg, 2. Juli . Der Universitäts-Senat gibt zum
Fall Lenard  am Schwarzen Brett bekannt:' Mit Be¬
dauern müsse anläßlich der Ermordnung Ratheüaus und sei-
ner Folgeerscheinungen wieder der Mangel an Bewußtsein
für die Staatsgemeinschaft festgestellt werden. Ein im übri¬
gen hochverdientes Mitglied des Lehrkörpers der Univer¬

sität habe seine Pflichten als Staatsbeamter und akademischer
Lehrer in einer Weise verletzt, die der Senat scharf mißbilligen
müsse. Andererseit» verwahre sich der Senat aber mi: allem
Ernst und Nachdruck gegen dss jeder rechtlichen Grundlage
«itbehrende Verhalten beruflicher Organisationen, die in völ¬
liger Verkennung ihrer Rechte und ihrer Stellung im Staat
zufolge einem von ihnen verbreiteten Flugblatt sich für befugt
gehalten haben, die von ihnen ausgerufene Arbeitseinstellung
auch den Staatsbehörden und Beamten aufzu erlegen und die
Befolgung eines angemessenen Rechts mit Gewalt zu er¬
zwingen._ '

Immer noch
nehmen Postämter , Agenturen , Briefträger,
sowie die Geschäftsstelle des Gesellschafters
Bestellungen auf die Monate Juli , August,
September entgegen.

Die Not der Presse
Umlage auf den Dlaldbesrh.

Der neue Entwurf eines Gesetzes über die Maßnahmen
gegen die Notlage der Zeitungen ist dem Reichsrat zuge-
gangeli. Darnach soll die Reichsregierung ermächtigt wer-
Len, die Selbstkosten für Wollstoffe, Zeltstoffe und Druck¬
papiere zu ermitteln und die Preise dafür zu bestimmen, die
als Höchstpreise erklärt werden können. Die Einzelstaaten
haben in eine Notkasse der deutschen Presse vom 1. Juli an
einen Betrag abzuführen, der für das dritte Vierteljahr 1922
auf den Kopf der Bevölkerung 2 , tt ansmacht, und diese
Summe auf die Eigentümer oder sonstigen Nutzungsberech¬
tigten forstwirtschaftlicherGrundstücke umzulegen. Der Maß¬
stab bleibt den Ländern überlassen, doch darf die Umlage
nicht nach dem Vermögen oder Einkommen bemessen wer-
oen. — In der Begründung wird u. a. ausgeführt, daß eine
unmittelbare Reichsunterstützung nicht in Frage kommen
könne. Die Papierindustrie >e: zur Ausbringung von Mit¬
teln bereits so weit herangezogen, daß mit einem Berbin-
dungsbetrag von monatlich etwa 8 bis 10 Millionen Marl
gerechnet werden könne, was aber allerdings nur eine durch¬
schnittliche Verbilligung von 36 bis -10 F auf das Kilo des
Papiers ausmache. Der Waldbeiitz habe in feiner Bewirt¬
schaftung volle Freiheit und sei in der Anpassung seiner Ver¬
kaufspreise an den Weltmarkt menger als andere Erwerbs¬
zweige von der ungünstigsten Entwicklung der wirtschaftlichen
Lage beeinflußt. Die Holzpreise seien in wenigen Monaten
auf etwa das lOOfache des Vorkrisgsmeifes gestiegen, wäh¬
rend sich die Ausgaben bei weitem nicht in gleichem Maß er¬
höht haben. Dem Waldbesitz werde es leichter sein, eine
Sonderabgabe  zu tragen als in Zwangswirtschaft ge¬
nommen zu werden, die die Freiheit seiner Entwicklung be¬
einträchtigen müßte. Wenn der Papierpreis um 1-50
für das Kilogramm ermäßigt werden könne, so Erscheine das
ausreichend. Bei einem monatlichen Verbrauch von 2 Mil¬
lionen Wagen seien 30 Millionen Mark erforderlich. Da
nun jährlich rund 40 Millionen Festmeter geschlagen werden,
so werde der Waldbesitz mit 10 Mark auf den Festmeter oder
jährlich 32 Mark auf den Hektar Grundfläche belastet. Den
Einzelstaaten bleibt überlassen, das Holz nach Wert und
Menge beim Verkauf zu belasten oder die Umlage auf die
Waldfläche zu legen. Um Verzögerungen zu vermeiden,
sollen die Länder die benötigten Summen zunächst aufbringen
und die Betrüge nach dem Verhältnis von 2 Mark auf den
Kovf der Bevölkern»» »nd kür ein Vierteljahr aut den Wald-

Berg ll. Tal im Tkiüslavd von MMnu.SchMen.
Unter diesem Titel hat Prof . Or. G. Wagner  von

h er ein bedruist-mes Werk eiickemen lassen bet F Ron in
Othrmgen aS H,ft4  der „e-dg-schichtlichen und MndeSkunü-
1chen Abhandlungen aas Schwabe» »ad Franke»", die von
lern geologischen und g ograpchschmI stttut d » U -iverfttät
Tübingen herauSpegeben werden. D -r Verfasser hat mit
großer Sachkenntnis und unge-mivem Fleiß eine motze An¬
zahl Einzelb lder oo» Bergen und Täler» unserer heimlichen
Burftsandstetn-, Mnschc-Ikük und Keuperlandlchsfr znsammen-
gelragen und tm zweiten Teil des Werk s düst Em etb od-
achluugen zu Enlw ckiungsreihsn zmammenaefaßi, lue das
Werden und Vergehen chefer ObeFltchenformkn kirr auf
zeigen.

An Einzelbildern bitte! das N ckaria! zwischen Roltweil
und Oberndorf etliche lypische Umnnijberge, d. h. Berge, die
im ersten Stadium Sporne iwnch-n eine, Flr.ßichl.nge ft cks,
dle dann vom Fluß an der Wurzel arirchfäg! werden, lo daß
ein aus altem und neuem Tal mrfschche der Fluß enrsicht.
Einen solchen Sporn stellr d r M chslsd-rr in Rnnweii dar.
Scharf herausgeaibsiuie Umlaufoerge ft»d de N ck>barg,
wo der Fluß eine volle Achtend!»» ge deich ieb. ?rs Zslwäldle,
die Schenkenburg und das Köpf e del immer , 'm ' , der Um¬
laufberg am Bulschhef rmt der Ruine Jnlrim  umerenSchlickemial.

Eingehend wird dos Nvold -a! b.hmde  l und bewnders
ausführlich das Tastlack b -k >ml.»c: S am. D r Verfasser

rr* Weiler eu ' d--a überaus wichrigi-n ForschungSe-geb-
mssen des La»de-p. o!o Or. M. Sch» ,dt, der das Blatt
Nagold der geolomstum Spszialkar,? Wlr,rlember»S 1 : 25000
ausgenommen und lens  Eruebniss - m eti em E Guter rwgx-
heft oargestelli hat. M. Schmtor hat die wlck trge E nd ckrmg
gemacht, daß drr Formen des HauplialeS uns reiner N.ben-
lättr hei üus die V!kr
zuiückzusühren sind. Durch vre gestelgerie Wasserfähr.rna der
Nagold während der vier Eiszeiien wurden große Schoiter-
massen vom Fluß milgesüarr und abgetaaeri. De: jüngsten
und letzten Eiszett entspricht die logenannte Nlederrerrasse
etwa 8—10 Meler iib?r der Nagold, die am Stadiackec etwa
2 Meter mächtig ist und als wenig geneigte Fläche sich über
daS Seminargelänoe noch Norden zieh». Die Hochierrasse
auf der Höhe de« Bahnhofs verlaufend verdankt jbre Ent¬
stehung der zrvsiijitngsten Erszsft. Die älksten E '»zeilen
zeigen in etwa 60 und 90 Meter Höhe über der Nagold
Schotterreste, die als jüngerer und älterer Deckenschoner be¬zeichnet werden.

Auf diesen Ergebn ssen hat Wagner weilergkbaut und

har auf Gcm d n-u-r Schotterfunde das Nagolümlder
ästesten Ewzeil, werche mn äner -n Leckenschotter ablagene,
r. konstruiert. Ec ist dabei zu folgendem wichtigen und ime-
ressanien E gednis c-lkomrmn Die Nagold floß damals etwa
90 Meter über der heutigen T-allohle und zwar zwischen Eb-
hausen und cem Kiichbe.g nördlich des Orts durch zur Rohr-
dmfer Bucht östlich des Staufen ; von hier au« zum Rohr-
dorfer Satiel zwischen Härle und Schloßberg hinüber in die
Friedkosbncht und in 4—500 Meler breitem Tal durch den
Sattel zwilchen Teufels Hirnschale und dem Lemberg zu der
Bucht tm Regenlal über drr Lederkohienfabrik. Hier machte
sie ein scharfes Knie und floß i-r westlicher, also entge^ea-
gssetz er R chluug am Nordrand von T :ufei« Hirnschale vor¬
bei und näheile sich lehr stark über dem Bezirkskranker Haus
ihrem wrstöstlich gerichtete» Belt, um nun wieder abzublegeu
zum Galgenberg und hinüber zum Rohrdorfer Sattel , wo
sie sich thiem südöstlichen Talstäck auf Uwa 300 Meter näherte.
Damals bildete also Harle, Schloßberg und die nach Osten
läng -re Teufels Hirnschale einen  zusammenhängenden Sporn,
d-r rllerdims viel »tedriger war als heule (etwa 40 Meter
hoch). Schließlich ersolme der Durchbruch der Nagold zwischen
Teufels Hirnschale und Schlcßberg und damit war elftere
zum Umlausberg geworden. Dte weiteren Einzelheiten mögen
in dem Buch S . 27 ff. nachgelesen w-rden. Dort ist auch
eure Karte mit dem alten lind dem heutigen Nagoldlauf zu
finden. «

Für die Kemttnis unserer näheren und weiteren Um¬
gebung sind wcrtooll dis Abschnitte über den Stufenrand des
Muschelkalks, der über der Bumsandsteintaf l der Wildberg,
Eohaulen und Egenhausen custteigt und der des Keupers
am westlichen Schönbuchrand. E« ist schade, daß der Keuper
rond östlich des oberen Neckars nicht behandelt wird.

In ähnlicher Weise werden Berg und Tal im Frauken-
land besprochen. Dle Darlegungen werden in ausgezeichneter
Weise unterstützt durck Landschastsb lder von Kiinstlerhand
Dte Bilder au« dem N -goldtal stammen von S udtenrät K
Bach und Zeichenlehrer E. Grammel , früher in Wilsberg.
Für das obere Neckartal und das Unterland hat F Hollen-
derg die Bilder grzttchnet; die schematischen Land chaftsbilder
stammen vom Verfasser. Dazu kommt eine Anzahl wertvoller
Karten, die da« Verstäubt is d-s TcxtsS wesentlich erleichtern.

Dieses wertvolle Werk, das nur ^ t38 — kostet und bet
Buchhandlung Zaiser Nagold vorrätig ist. kann allen Heimat¬
freunden, die mit offenen Augen durch die Landschaft man
dein, bestens empfohlen werden. Die Mitglieder des Schwarz-
wald- und Alboereins sowie die Lehrerschaft für ihren Unter¬
richt kann reichen Gewinn aus diesem Buch ziehen.

o . Xn.

ve>H umlegen. Aus Lauser mit geringem Dtarooepg ergrvr
sich aus dieser Rechnung ein Auskommen von rund 112 Mil¬
lionen Mark im Vierteljahr.

Zusammenbruch der Vmiwirlschast. Die „Süddeutsche
Bauhandwerkerzeitung" schreibt: Eine kleine Dreizimmer¬
wohnung von insgesamt 300 Kubikmeter kostet heute 270000
Mark, und morgen vielleicht 300 000 Mark. Wenn nun von
Land und Gememde etwa 80 000 Mark Darlehen gewährt
werden, so bleibt die Aufgabe, 200000 Mark sür die Bau¬
kosten aufzubringen, von der Verzinsung nicht zu reden. Das
ist der Zusammenbruch der Bauwirtjchast. Daß wir den
hohen Preisen mit so unzureichend:n Mitteln gegenüber¬
stehen, dafür ist verantwortlich das Zaudern , die Uederoor-
sicht und die kurzsichtige Rücksichtnahme aus widerstrebende
Interessen, mit der Regierung und ein großer Teil des
Reichstags entgegen den Warnungen der Sachverständigen
und des parlamentarische» Wohnungsausschusses das Auf¬
bringen der Teuerunasgelder und chre Bemessung festgelegt
haben. Was obendrein noch viel zu spät geschehen ist. Schuld
ist auch die verzögerte Durchführung des Reichsmietengesetzes,
die endlich den großen Preisunterschied bei der Vermietung
in Altbauten und in den neuerrichteicn Wohnungen etwas
leichter machen.

Die Württemb. Landwirtschaft auf der Wander-
arrsstettung der Deutschen LandroirtschastsgeseU--

schaft in Nürnberg
Zum erstenmal war die Württ . Landwirtschaftsrammer

auf einer D.L.G.-Ausstellung vertreten . Als Ausstellungs¬
material hatte sie das im letzten Jahr in Württemberg aner¬
kannte Saatgut  gewählt . Die in Württemberg anerkann¬
ten Saatbauwirtschaften waren mit SO Saatguiproben ver¬
treten. Von den Saatgutzuchtwirtschaften hatten neben
Hohenheim  die Saatzüchter Z e i n e r-Neuhaus , Köst-
1i n-Ochsenhausen, Adlun  g-Sindlingen , Dr. Fran  k-Ober-
limpurg , I ä g e r -Lindenhos sehr beachtenswerte Leistungen
aufzuweisen. Dargestellt wurden ferner die allen modernen
Anforderungen entsprechenden Reinigungseinrichtüngen der
Württ . Saatzucht- und Saatbauwirtschoften.

Die ausgestellten Rotklee- und GrassamLnproben ließen
erkennen, daß dis Württ . Landwirtschaftskammer auch aus
Liefen, Gebiet schon recht gute Leistungen zu verzeichnen hat.
Die weitverzweigte und ausgedehnte Bersuchstätigkeit der
Landwirtschaftskammer wurde auf einer Uebersichtskarte dar-
gestellt. Leider konnte infolge Verschulden der Bahn nicht-
-amtliches Ausstellungsmaterial zur Ausstellung gebracht
werden. Das Ausgestellte hat jedoch allgemein große Beach¬
tung und Anerkennung gefunden. Verschiedene Aussteller
wurden mit Preisen und Anerkennungen bedacht.

Einen großen Erfolg haben die württ . Schafzüchter
;u verzeichnen. Die Gruppe des württ . veredelten
2 andschafs  war aus Bayern und Württemberg stark bet
schickt. In der Klasse feinerer Wolltyp war Graf von Rech¬
ner g-Donzdorf auf der ganzen Linie Sieger Dieser Züchter
wurde mit verschiedenen Preisen sowie mi: dem Max Eyth-
Preis ausgezeichnet. In der Klasse gröberer Wolltyp hatte
Sie Eutswirtschaft Hohenheim  sehr gute Erfolge zu ver¬
zeichnen. Auch auf diese Zucht entfielen verschiedene Preise.
Das veredelte württ . Landschaf stand in der Gruppe der Land¬
schafrassen durchweg an erster « teile.

Auf der E e f l ü g e l a u s st e l l u n g waren ebenfalls
württ . Geflügelzüchtervertreten , die mit verschiedenen Preisen
oedacht wurden.

Auch an der T a b a ka u s st e ll u n g hat sich Württem¬
berg mit Erfolg beteiligt.

Auf der Ausstellung der Molkereisr Zeugnisse
war Württemberg hervorragend vertreten . Neben verschie-
senen ersten Preisen entfiel bei Weichkäse nach Limburgerart
Ser Sieger -Ehrenpreis des Deutschen Milchwirtschaft» Reichs¬
oerbands mit der bronzenen Martiny -Medaille auf einen
württembergischenAussteller.

Vermischtes
künstliche Zähne in Mumiengrüsern . Daß der Zahn¬

schmerz zu den grausamsten Geißeln der Menschheit gehört,
darüber dürfte Uebsreinstimmung bestehen. Sr ist es vor
allem auch deshalb, weil wenige Krankheiten ebenso ver-'
breitet sind. Nach neueren Berechnungen haben 02—95 Proz.
der zivilisierten Menschheit in irgend einem Zeitraum dss
Lebens darunter zu Leiden. Früher glaubte man, das Zahn-
weh oder vielmehr die es verursachende Zahnfäule oder
Karies sei eine Eigenheit der fortgeschrittenen Zivilisation,
eine Begleiterscheinung der Degeneration des menschlichen
Geschlechts. Diese Anschauung hat sich nicht aufrecht erhalten
lassen. Künstliche Zähne sind schon in ägyptischen Gräbern
gefunden worden, und auch die Römer , ja die alten Etrusker
haben zahntechnische Hilfsmittel gehabt, mit denen sie allerlei
den unfern ähnelnde Operationen ausgeführt haben.

Letzte Drahtnachrichten.
Unruhen in Mexiko.

Paris , 2. Juli . Nach einer Meldung de- „Newyork
Herald vom 1. Juli soll cs in Mexiko anläßlich der für heute
vngesetzien Parlameniswahlen in den letzten Tagen zu Un¬
ruhen gekommen sein. In mehreren Slaaten sollen Kandi¬
daten ermordet worden sein.

Sinnloser Mißbrauch gewerkschaftlicher Machtmittel
vergrößert»nr unsere schrriende Not.

Berlin 1. Juli . Der Deutsche Gewerkschaflsbundrichtet
an seine Mitglieder folgenden Aufruf : Die sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten und die
sozialdemokratischen Parteien fordern erneut zur Arbeitsruhe
am Dienstag den 4. Juli aus. Lehnt die Beteiligung an
dies« abermaligen Lahmlegung des Wirtschaftslebens mit
Entschieden heit ab ! Solcher sinnloser Mißbrauch gewerkschaft¬
licher Machtmittel schädigt da» Voik. Er vergrößert nur un¬
sere schreiende Not. Dem Schutz sder Verfassung wird da¬
mit nicht gedient. Christliche Arbeiter, Angestellte und Be¬
amte, erweist euch erneut als der Ordnungsdlock der deutschen
Volksgemeinschaft.



Sicherung der VolkseruLhrung.
Königsberg , 2. Juli . Ja der Sitzung de« Hauptaus-

schufseS de? deutschen Städremges wurde die SieUung der
Städte zu dem Hllfswerk der Laudwirtschaft besprochen und
«8 wurden Leitsätze über das Zusammenarbeiten der S .ädte
mit der Landwirtschaft zur Sicherung der VolkSernährnng
beschlossen.

Letzte Kurzmeldungen.
Nach einem Prtvattelegramm der „Ere Nouvelle " aus

Warschau soll General Lerond für den Posten eines franzö¬
sischen Gesandten in Warschau tn Aussicht genommen sein.

Der Vertreter Italiens auf der Haager Konferenz er¬
klärte dem Sonderberichterstatter des „Petit Parifien ", da
daß in Genua mit Tschtlscherin abgeschlossene Abkommen nicht
ohne Moskau ratifiziert worden sei, kleide das alte Handels¬
abkommen in Kraft.

Drr Buchdruckerstreik verhindert das Erscheinen der Ber¬
liner Zeitungen . Um die Bevölkerung tn dieser politisch
bewegten Zeit nicht ohne Nachrichten zu lasten , hat sich die
Berliner GewerkschaftSkommtsston entschlossen, ein Mitteilungs¬
blatt herau ?zugeben . ,

Ein großer Teil der Berliner INorgenzeikungen ist an»
Samstag wegen des Streiks der Rotationsmaschinenmeister
aic^ erschienen.

* 3m Parlament der Vereinigten Staaten wurde ein von
Httrding gebilligter Antrag cingebrachk, daß von dem beschlag¬
nahmten deutschen Privateigentum eine Summe von 40 Mil¬
lionen Dollar und der im Verlauf des Kriegs rveggcnommene
Sachbesih zurückgegeben werden soll.

Die Sinnfeiner haben das große Gerichksgebäude in
Dublin durch eine Mine teilweise zerstört. 30 Soldaten der
irischen Regierung wurden schwer verletzt.

Handels ?, a chriÄLen
Dsllorkurs am 1. Juli : 402 50 Mark.
Die Teuerung , interessant ist eine Gegenüberstellungder Preise

der wichtigsten täglichen Bedarfsartikel !m ersten Nachkriegssahi
und im iuni dieses iahiss . Dis Ausstellung bezieht sich aus Berlin
sie dürste indessen im allgemeinen auch für die übrigen deutscher
Städte stimmen.

Tagespreise in. ouni  1919: 3uni  1922:
Brot , vier Pfund 1,35 16,30 -A
Milch, 1 Liter 0,56 10,09
Eier , 1 Stück 1.30 5,40
Butter , ein Pfund 12— -ck 75 bis 88 „tt
Fleisch, ein Psund 4.50 .<t 66,—
Koks, ein Zentner 7.85 -tt 83,10
Briketts , ein Zentner 4,70 65,50
Gas, ein Kubikmeter 0,47 5,50
Elektrisches Licht, eine Stunde 0.40 7,20

Auf diese Weise machen sich die Folgen der Leistungen aus oem
Diktat von Versailles und dem Ultimatum kür ieden deutschen Haus¬
halt bemerkbar.

Die Fleischoersorgung in Deutschland. Wegen der hohen
Fleischpreise macht sich in den größeren Städten bereits ein erheb¬
licher Rückgang des Fleischverbrauchs bemerkbar, und trotzdem
steigen die Preise weiter. Die Ursachen liegen zum Teil in den
ständig steigenden Unkosten drr Viehmärkte durch Erhöhung der
Eisenbahnfrachten, Schlachthofgebühren, Arbeitslöhne usw. An-
dererseits bietet der Handel jeden Preis , da in den besetzten Ge¬
bieten und im Ausland trotz der Ausfuhrbeschränkung wegen des
Valutageschäfts immer noch ein beträchtlicher Gewinn zu machen
ist. So sollen für Schweine bereits bis 80 Mark das Pfund Le-!
bendgewicht geboten worden sein. Auf den Hauptviehmärkten ge-,
statteten sich die Preise für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark seit
Januar ds. 3s. etwa wie folgt: tzanuar: für Rinder : 400—120h/
Kälber: 850—1500, Schafe 400—1000, Schweine: 1000—1800/
Februar : für Rinder : 550—1400, Kälber: 800—1800, Schafe: 600
bis 1400, Schweine: 1200- 2100, März : für Rinder : 700- 2000.'
Kälber: SOO- 2400, Schafe: 600- 1600, Schweine: 1300- 2700/
April : für Rinder : 800—2500, Kälber: 1000—3000, Schafe: 800 bis
2200, Schweine: 1800—3400, Mai : für Rinder : 850- 2700, Käl¬
ber 1200—3400, Schafe: 800—2500, Schweine: 2200- 3700, iuni:
für Rinder : 1100—3100, Kälber: 1600- 3500, Schafe: 1200- 2800/
Schweine: 3200—4800 und auf einzelnen Märkten noch höhere'
Preise. Demnach eine Steigerung um nahezu das Dreifache.

Weil der Stadt , 20. Juni . Die gestrige Zufuhr zum Schweine-'
narkk war mäßig, um so lebhafter die Nachfrage, als die Bauern
ind Händler mit ihren Körben anfuhren. Sie wurden förmlich ge-'
türmt . 1. Qual, war nicht am Platze. Bezahlt wurden 44^ 4600
gering. 4000 d. Paar , alles schlank verkauft . ^

Allerlei.
Wie man atmen soll. Daß das beste und gesündeste Atmen

durch die Nase erfolge, ist eine Belehrung, die im Turnunter¬
richt, beim Militär und auch von Aerztrn immer wieder ge¬
geben wird. Gegen diese Anweisungen wendet sich aber
Sanitätsrat Bruno Alexander in einem Aufsatz der „Deut¬
schen Medizinischen Wochenschrift", der sich mit der „fatschen
Atmung" beschäftigt. Alle Beobachtungen zeigen, daß Mensch
and Tier , wenn sie gesund sind, in der Ruhe durch die Nase,
bei größeren körperlichen Anstrengungen aber durch den
Mund atmen. Eine beständige Atmung durch die Nase, die
man sich künstlich aneignet , übt schädliche Wirrungen auf das
Herz und die Gefäße aus , und sie kann sogar dauernden
Schaden verursachen, indem sie unbewußt zur Gewohnheit
wird. Es tritt dann eine Zwangsstellung des Atmungsappa¬
rats ein, von der der Verfasser sagt: „Bauchtntmung ist nicht
;u erkennen, die unteren Nippen werden durch die kontra¬
hierten Bauchmuskeln festgehaltrn — das Individuum atmet
wie in einem festzugsschnürten Korsett, wie bei der mili¬
tärischen Paradestellüng : Brust raus , Bauch rein. Unter
den Kranken, welche glauben, an Asthma und Platzscheu zu
leiden, gibt es immer eine Anzahl, die nur ein Opfer der
Irrlehre „Atmet durch die Nase!" sind und ohne Kur durch
einfache Belehrung geheilt werden können." Gewiß ist an-

züerkennsn, daß die Nase vollkommenere Schützvornihturft
gen als der Mund hat und daß inan die Zuführung schätzt
sicher Bazillen bei der Naseuatmung beschränkt. Aber
größere körperliche Anstrengungen verlangen unbedingt!
Mrmdatmung , und wenn dabei auch ein geringerer Schutz
gegen Ansteckung vorhanden ist, so ist doch der Schaden seh»
viel größer, der durch die mangelhafte Atmung hervon
gerufen wird. Wollten wir immer nur durch die Nase
atmen, so müßten wir auf jede hochgesteigerts körperlich«
Leistung verzichten und uns einem ganz phlegmatischen
Lebenswandel hingeben. Die Künstler bilden ihre Läusen
Fechter, stürmenden Sokdaten usw. stets mit geöffnetem
Munde ab. An der Wertschätzung der Nasenatmung in dst
Ruhe wird deshalb nicht gerüttelt, aber neben sie muß di«
Mundatmung treten. -

ep. Familien ohne Aamilienwohnung . Mehr als ein«
Million deutsche Familien müssen heute ohne Familien¬
wohnung leben. Welche sittlichen, sozialen und politischen
Folgen verhängnisvollster Art sich aus diesem furchtbaren
Notstand ergeben müssen, mag man sich veranschaulichen
rn einem Einzelbeispiel. Darnach hat ein Arzt bei einem
Berufsgang festgestellt, daß in einer Berliner „Wohnung ",
die aus einer einfenstrigen Stube und einer sinfenstrige»
gliche besteht, folgende Personen schlafen und leben: m de«
Küche der Onkel und die Tante mit ihren vier Kindern, voN
denen das älteste, ein Mädchen, 12 Jahre alt ist. In dej
Stube in drei Betten ein junges Ehepaar , das sein erste«
Kind erwartet , die Mutter des Ehemanns und die fünfzehn«
iährige Schwester der Ehefrau , endlich der 19jährige Bruoos
»es EksemMns. Die jungen Eheleute sind nach dreimalige«
Anfrage um eine Wohnung noch ohne Antwort vom Wotzi
chmgsrkmt. — Jedes weitere Wort würde den Eindmq
e'tM solchen Schilderung abschwächen.

/ Inschrift an einem alten Schulhaus km Sauerland.
Ließ doch der Herr Gott hier auf Erden,
Zu Dorn und Disteln alle Klatfchzungen werden .̂
Dann fräß sie der Esel, es hätt ' keine Not,
And es weinte sich manch' Auge nicht rot.

Lieacküktlicke öHtteilun ^ sv.
Tanz und Jugend herrschen wieder. Sie gehören zusammen

wie die Jugend und Schö iheit. Aber wie oft geschieht es, daß ge¬
rade bei der intimen Stellung , die der Tanz — und gerade der mo¬
derne Tanz bedingt, wo Tänzer und Tänzerin einander lange Zeit
Gesicht an Gesicht gegen verstehen , daß man abgestoßen wird durch
eine Haulunretnigkeit im Gesicht, durch ein peinliches Gesichts Pickel.
Es ist nicht Oberslächl chketl. die davon abgestotzen wird. Die körper¬
liche Pflege eines Menschen verrät nicht selten seine Art und seinen
Charakter. Denn das weiß heute ein jeder, daß man durch tägliche
Waschungen mit der bewährten Steckenpferd . Teerschwesel-
seise von Bergmann L Co . Radebeul,  solche Schönheitsfehler
mit Leichtigkeit beseitigen und seine Gesichtshaut glatt und sympa¬
thisch, rein und vornehm gestalten kann.

Wir geben bekannt , daß Herr Vr . meck. Merkte in
Simmersfeld zur Kassenproxs zugelassen ist. Gleichzeitig
wird darauf hingewiesen , daß alle auSgehfähtgen Kranken tn
die Sprechstunde des Arztes zu gehen haben ; die Mehrkosten
bet nicht notwendigen Besuchen des Arztes tn der Wohnung
de» Kranken fallen dem letzteren zur Last . Im BedürfniS-
sall darf nur der nächstgelegene Arzt auf Kosten der Kaste
gerufen werden.

Nagold,  den 1. Juli 1922.
vors , des Vorstands : Verwalter:

25 Jlg . Lenz.
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